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Nachdruck und sonstige Verbreitung - auch auszugsweise - ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Der Preissturz der Nichteisenmetalle und der deutsche Metallerzbergbau 

Völlig außerhalb der Preisentwicklung auf den 
Weltmärkten und in der Bundesrepublik Deutschland 

haben die Nichteisenmetalle Kupfer, Blei und Zink 

etwa seit dem Frühjahr 1957 einen überaus schweren 

Preisrückgang erlitten. Er beträgt bei Kupfer bis An-
fang November 1957 etwa 31 vH, bei Blei reichlich 
26 vH und bei Zink 33 vH der bei Jahresbeginn gelten-
den Preise. Dieser Sturz hat sich vollzogen, während 

zur gleichen Zeit der Preisindex für Roh- und Grund-
stoffe am deutschen Markt und der allgemeine Lebens-

haltungsindex noch ein leichtes Ansteigen zeigten. Für 
Blei und vor allem für Zink liegen die augenblicklichen 
Preise weit unter dem Stande von 1950, also den 

Preisen, die vor dem sogenannten Korea-Boom ge-
golten haben. 

Die Gründe für diese Sonderbewegung der Metall-
preise liegen zweifellos in einer sich immer deutlicher 
abzeichnenden Überproduktion in diesen drei Metal-
len, die bisher durch die Käufe der amerikanischen 
Regierung zur Anlage von wehrwirtschaftlichen Vor-

räten (stock piles) nicht nur ausgeglichen, sondern, 
namentlich in Kupfer, während der letzten Jahre noch 
immer mehr angeregt worden war. Man schätzt, daß 

nach der statistischen Entwicklung in den ersten Mo-
naten des laufenden Jahres eine Überproduktion von 

etwa 300 000 t Kupfer jährlich, rd. 10 vH der gesamten 

Weltproduktion erreicht war. Das künstliche Gebäude 
kam zum Einsturz, als im Frühjahr 1957 verschiedene 
Verlautbarungen der amerikanischen Regierung er-

kennen ließen, daß diese ihre wehrwirtschaftlichen 

Käufe nicht in der bisherigen Weise fortzusetzen ge-
dächte, ja, womöglich sogar eine allmähliche Auflösung 

der angesammelten Vorräte in Erwägung ziehe. Diese 
Maßnahme mag vorwiegend fiskalische Gründe haben 

und der Forderung des Kongresses nach stärkerer 

Sparsamkeit im Staatshaushalt entsprechen. Auch 

spielte wohl die Erkenntnis eine Rolle, daß in einem 

modernen Kriege die „klassischen" Metalle längst nicht 

mehr die Bedeutung haben wie in früheren Kriegen 

und daß die angesammelten Vorräte, die sicherlich den 

normalen Bedarf der Vereinigten Staaten für mehrere 

Jahre sichern, in dieser Höhe kaum gerechtfertigt sind. 
Ähnliche Verlautbarungen erfolgten dann auch von 
der britischen Regierung, die ebenfalls, wenn auch in 

wesentlich kleinerem Umfange als diejenige der Ver-
einigten Staaten, wehrwirtschaftliche Vorräte angelegt 
und bis zum Frühjahr 1957 laufend ergänzt hatte. 

DIE PREISENTWICKLUNG FÜP BLEI UND ZINK 
IM VERGLEICH ZUR ALLGEMEINEN PREISENTWICKLUNG 

IN DER BUNDESREPUBLIK IM JAHRE 1957 
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Die Entwicklung der Preise für Blei und Zink 

in der Bundesrepublik seit 1950 

Zeit 

Blei Zink 
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Naturgemäß mußte ein so jäher Pre srückgang den 
Metallerzbergbau aller Länder, der sich seit 1950 

ständig hoher Preise, während des Korea-Booms sogar 
einer einzigartigen Preiskonjunktur erfreut hatte, in 
empfindliche Schwierigkeiten bringen. In den Ländern, 
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in denen die Förderung von Erzen der Nichteisen-
metalle einen wesentlichen Teil des Sozialproduktes 
und insbesondere der Ausfuhr ausmacht, also ins-
besondere in Bolivien, Chile, Peru und Mexiko, aber 
auch in den mittelafrikanischen Ländern Belgisch-
Kongo und Rhodesien, in Kanada und Australien, 
wahrscheinlich auch in Jugoslawien, droht die Entwick-
lung eine allgemeine Verschlechterung der Wirtschafts-
lage herbeizuführen. In den Vereinigten Staaten selbst, 
die zwar überwiegend Verbraucher der drei großen 
Nichteisenmetalle sind, aber doch über einen sehr be-
trächtlichen eigenen Bergbau verfügen, ja, in allen 
drei Metallen sogar weitaus an erster Stelle unter den 
Produktionsländern stehen, wurde ein großer Teil der 
Gruben dieser Bergbauzweige notleidend. Die darauf-
hin geplante Erhöhung der bisher recht niedrigen 
Zölle auf das Drei- bis Vierfache würde zweifellos 
zwar dem inländischen Bergbau eine Erleichterung 
bringen, aber die Notlage in den Bergbaurevieren 
außerhalb der Vereinigten Staaten noch verschärfen. 
Sidherlidi haben auch die unverkennbaren Ermüdungs-
erscheinungen in der Wirtschaft vieler Länder der 
westlichen Welt zur Verschärfung der Krisis beigetra-
gen. Namentlich scheint die Stagnation im Kraftwagen-
bau der Vereinigten Staaten, der ein besonders wich-
tiger Metallverbraucher ist, einen gewissen Einfluß 
auszuüben, vielleicht nicht einmal so sehr in eindrucks-
vollen statistischen Ziffern als in psychologischer Hin-
sicht. Der Metallmarkt glaubt, sich nicht mehr wie bis-
her auf eine ständige kräftige Steigerung des normalen 
Verbrauches — jährlich um etwa 5 vH — verlassen zu 
können; die vorhandenen privaten Vorräte werden ab-
gebaut und die Wirkung der Einschränkung der Stoec-
Pile-Käufe verstärkt. Eine Reihe großer Grubengesell-
schaften in Amerika und Afrika hat unter diesen 
Umständen Fördereinschränkungen teils erwogen.. teils 
bereits durchgeführt; sie sind wahrscheinlich das einzig 
wirksame Mittel, um der Krisis auf dem Metallmarkt 
entgegenzutreten. Bisher ist aber weder ein wirklicher 
Ausgleich zwisdhenAngebot und Nachfrage eingetreten, 
noch läßt sich über die endgültigen Absichten der ame-
rikanischen Regierung Klarheit gewinnen. Infolge-
dessen besteht auch keine greifbare Aussicht auf eine 
Beruhigung, geschweige denn auf eine Umkehr der 
Preisentwicklung. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß der Verfall der 
Metallpreise eine ernste Notlage gerade 
auch bei dem deutschen Erzbergbau 
hervorrief. Die Bundesrepublik ist zwar in allen drei 
Metallen überwiegend Verbraucher, so daß eine Preis-
verbilligung im ganzen für die deutsche Wirtschaft 
eher Vorteil bringt. Während die Kupferproduktion in 
der Bundesrepublik völlig bedeutungslos ist, besitzt 
die Förderung von Blei- und Zinkerzen im Rahmen 
des Gesamtbergbaus und der Gesamtwirtschaft noch 
eine nicht unerhebliche Bedeutung. Mit Anteilen von 
3 vH an der Weltförderung von Blei und 4 vH der-
jenigen von Zink steht die Bundesrepublik an 9. Stelle 
unter den Erzeugerländern für diese Metalle. 

Befindet sich aber an sich schon die Urproduktion 
und gerade der Bergbau in hochindustrialisierten Ge-
bieten mit einer anspruchsvollen Arbeiterschaft und 
einer infolge der Kostbarkeit des Grund und Bodens 

recht aufwendigen Betriebsführung ganz allgemein in 
schwieriger Lage, so gilt dies besonders von den deut-
schen Metallerzgruhen, deren reichste Lagerstätten und 
Lagerstättenteile bereits in früheren Betriebsperioden, 
teilweise vor Jahrhunderten, abgebaut worden sind 
und die heute — von wenigen Ausnahmen mit beson-
ders günstigen geologischen Verhältnissen abgesehen — 
eigentlich ständig mit unsicherem Ertrag arbeiten. 

Die Versorgung der Bundesrepublik mit Blei und Zink 

(ohne Umschmelzmetall) 
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Wie fast überall in der Welt treten auch in Deutsch-
land die beiden Metalle Blei und Zink fast regelmäßig 
gemeinsam und meist begleitet von Silber auf. Wäh-
rend in der sowjetischen Besatzungszone nur ganz 
geringfügiger Blei- und Zinkerzbergbau umgeht und 
Ostdeutschland nur in Oberschlesien über ein aller-
dings sehr bedeutendes Blei-Zinkerzrevier verfügt, 
besitzt Westdeutschland drei größere Lagerstätten-
bezirke: den Harz mit den Gruben bei Goslar und bei 
Grund, das Ruhrrevier, wo der Steinkohlenbergbau 
mehrere recht ansehnliche Blei - Zinkerzvorkommen 
innerhalb seiner Grubenbaue erschlossen hat und das 
im Süden durch einige wichtige Vorkommen am Nord-
rand des Rheinischen Schiefergebirges ergänzt wird, 
und drittens die verstreuten, aber teilweise recht be-
deutenden Blei - Zinkerzvorkommen am Rande der 
Eifel und in der Umgebung der Einmündung des 
Flusses Lahn in den Rhein. Nach der Größenordnung 
der Förderung steht der Harz voran, während (las 
Ruhrgebiet im weiteren Sinne und das Lagerstätten-
revier Eifel-Lahn sich etwa die Waage halten. Der 
Bergbau geht teilweise in die Römerzeit, ja sogar in 
die vorgeschichtliche Zeit zurück. Jedoch sind sowohl 

am Eifelrande bei 1lfaubach als auch im Harz bei Grund 
und in der Umgebung von Bad Eins noch bis in die 
jüngste Zeit Aufschlüsse verhältnismäßig reicher Lager-
stättenteile gelungen, und der Bergbau auf Blei-Zink-
erze im Rheinisch-Westfälischen Steinkohlengebiet ist 

überhaupt ganz neuen Ursprungs. Immerhin liegt es in 
der Natur eines so alten Kulturgebietes, daß die Zeit 

neuer Entdeckungen von Erzlagerstätten im wesent-
lichen vorüber ist. 

Der Bergbau wird von einigen wenigen großen 
Unternehmen geführt, unter denen die im wesent-
lichen bundeseigene Preußische Bergwerks- und 
Hütten Aktiengesellschaft mit ihren Gruben im Harz 
und am Eifelrande und die Stolberger Zink Aktien-
gesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb mit ihrem 
Besitz am Südrand des Ruhr-Reviers und in der Um-
gebung von Eins, ferner vor allem mit ihrem neuen 
großen Bergbau bei Maubach am Eifelrand, an der 
Spitze stehen. Nennenswerte weitere Erzeuger sind die 
Gewerkschaft Auguste Viktoria bei Recklinghausen, 
ein Tochterunternehmen der Badischen Anilin- und 

Soda-Fabrik Aktiengesellschaft in Ludwigshafen und 
die im belgischen Besitz stehende Aktiengesellschaft 
des Altenbergs für Bergbau und Zinkhüttenbetriebe. 
Unabhängige Grubenunternehmen außerhalb der ge-

nannten, sind für das Bild des Gesamtbergbaus ohne 
Bedeutung. Die Blei- und Zinkerz fördernden Betriebe 
des deutschen Bergbaus befinden sich also im wesent-
lichen im Besitz größerer Konzerne, so daß eine indi-

viduelle Wirtschaftlichkeitsberechnung schwer durch-
führbar, aber auch nicht unmittelbar entscheidend ist. 
Die Preußische Bergwerks- und Hütten Aktiengesell-
schaft betreibt außer dem 11' letallerzbergbau im harz, 
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der überdies durch die fast einzigartig günstigen geo-
logischen Verhältnisse des Rammelsberg vom Auf und 
Ab der Preise weniger berührt wird als der Durch-
schnitt der übrigen Betriebe, Steinkohlenbergbau, 
Erdölgewinnung, zahlreiche Weiterverarbeitungs-
betriebe und ist an einer Reihe sonstiger Bergbau-
unternehmen nutzbringend beteiligt. Der Schwerpunkt 
der Stolberger Zink Aktiengesellschaft für Bergbau 
und Hüttenbetrieb ist die Verhüttung von Blei- und 
Zinkerzen und die Weiterverarbeitung dieser Metalle. 
Ähnlich liegen die Verhältnisse bei der Aktiengesell-
schaft des Altenberge für Bergbau und Zinkhütten-
betriebe. Bei der Steinkohlenzeche Auguste Viktoria 
stellt der Erzbergbau nur einen kleinen Teil des Ge-
samtbetriebes dar, ganz abgesehen davon, daß wieder-
um der Steinkohlenabbau für die große 'lNluttergesell-
schaft seinerseits nur einen verhältnismäßig kleinen 
Nebenbetrieb bedeutet. 

Der Preissturz für Blei und Zink rührt also in allen 
Fällen nicht unmittelbar an die Existenz der betreffen-
den Betriebe. Trotzdem ist mit Stillegungen in großem 
Umfang zu rechnen. Nachdem die Preußische Berg-
werks- und Hütten Aktiengesellschaft sich entschlossen 
hat, die seit 2000 Jahren betriebene Bleierzgrube 
Mechernich mit weit über 1000 Beschäftigten stillzu-
legen, wird man von den Privatunternehmen noch 
weniger erwarten können, daß sie betriebswirtschaft-
liche Interessen den volkswirtschaftlichen Gesichts-
punkten unterordnen. Wesentliche Betriebsersparnisse 
sind auch kaum mehr zu erzielen, nachdem die Unter-
nehmen größtenteils die Periode guter Preise zur 
durchgreifenden Rationalisierung, daneben zum Auf-
suchen neuer Lagerstättenteile ausgenutzt haben, so-
weit die Besteuerung hierfür die Möglichkeit gelassen 
hat. 

Jedenfalls ist die durch den Preisrückgang ge-
schaffene Lage als ernst genug anzusehen. Der Blei-
und Zinkerzbergbau fördert jährlich rd. 4 Mill. 1 Roh-
erze im Werte von 100-150 MM. Dill, deren Metall-
inhalt rd. 35-40 vH des deutschen Bedarfs an Blei 
und 50-60 vH des deutschen Bedarfs an Zink deckt. 
Der Rest des Bedarfs wird in der Hauptsache durch 
Einfuhren aus Schweden, Peru, Italien, Kanada und 
Nordafrika in Erzform mit einem Wert von rd. 
100 Mill. DM im Jahre 1956, im übrigen durch Einfuhr 
von Rohmetall gedeckt. Der Gesamtaufwand für die 
Einfuhr von Erz und Metall nach Abzug der Rück-
ausfuhr an Metallen beträgt jährlich 100-150 Mill. 
DM. Beschäftigt werden 7500-9000 Personen, zum 
großen Teil Menschen, deren Familien seit Generatio-
nen dem Bergbau angehören und die infolgedessen 
nicht leicht in anderen Tätigkeiten unterzubringen 
sind. Überhaupt ist natürlich auch dieser Zweig des 
Bergbaus wenig elastisch und anpassungsfähig; die 
Grubenbaue müssen offengehalten und die Einrichtun-
gen benutzt werden, wenn sie nicht innerhalb ver-
hältnismäßig kurzer Zeit völlig unbrauchbar werden 
sollen. Eine Wiederaufnahme des Betriebes auf alten 
Gruben setzt in der Regel einen kaum geringeren Auf-
wand an Zeit und Kosten voraus, als ein völliger Neu-
beginn von Grubenanlagen. 

Diese Eigenart des bergbaulichen Betriebes macht 
es notwendig, ihn in Krisenzeiten anders zu behandeln, 
als es den meisten industriellen Fertigungsbetrieben 
gegenüber möglich ist. Sowohl die Herstellung und die 
Inbetriebsetzung der Grubenbaue als auch die Heran-
zielhung und Ausbildung brauchbarer bergbaulicher 
Belegschaften erfordert ganz andere Zeiträume, als 

dies bei einer Gießerei, einer Spinnerei oder einer 
Maschinenfabrik der Fall ist. Infolgedessen ist die 

Frage der Stillegung von Bergbaubetrieben mit beson-
derer Zurückhaltung zu beantworten. Es läßt sich 
nicht verantworten, Gruben, die womöglich schon seit 
Jahrhunderten betrieben werden, unter dem Eindruck 
einer schlechten Preislage stillzulegen, wenn nach Lage 
der Dinge befürchtet werden muß, daß die Wieder-
inbetriebsetzung dann überhaupt nicht mehr erfolgen 
kann. Allerdings handelt es sich bei dem heutigen 
Preiseinbruch offenbar nicht um die Auswirkung einer 
vorübergehenden Konjunkturschwankung — eine 
solche kommt nur verschärfend hinzu —, sondern um 
eine tiefgehende und voraussichtlich dauernde struk-
turelle Schwäche des betreffenden Marktes. Es ist je-
doch zweifelhaft, ob die Regierung der Vereinigten 
Staaten, die durch ihre wirtschaftspolitischen Maß-
nahmen fast 20 Jahre hindurch die ständige Auswei-
tung der Produktionskapazitäten veranlaßt hat, gut 
beraten wäre, wenn sie diese Betriebe nunmehr unter 
dem Druck von haushaltsmäßigen Erwägungen preis-
gäbe. Für die Hebung der Wirtschaft der sogenannten 
unterentwickelten Länder geschieht so viel, und sie 
wird jedenfalls so allgemein verlangt, daß niemand die 
ungünstigen Wirkungen einer falschen .Preispolitik für 
die Rohstoffe dieser Länder ignorieren wird. Auch 
wird die Verschlechterung der Terms of Trade für die 
Rohstoffländer rasch genug auch in den hochindustri-
alisierten Ländern dadurch fühlbar werden, daß die 
Ausfuhr von Fabrikaten an die Rohstoffländer zurück-
geht oder gar zum Stillstand kommt, von der neuen 
politischen Beunruhigung der Welt ganz zu schweigen. 
Vieles spricht dafür, daß die Regierung der Vereinig-
ten Staaten allen diesen Umständen Rechnung tragen 
wird, daß also der Preisrückgang zum Stillstand 
kommt, womöglich sogar eine Besserung einsetzt, zu-
mal der Verbrauch an Nichteisenmetallen auch noch in 
den letzten Jahren rascher zugenommen hat, als der 
Verbrauch an den meisten anderen Wirtschaftsgütern. 

Um so weniger wird es sich rechtfertigen lassen, 
wesentliche Teile des deutschen Erzbergbaus unter 
dem Druck einer womöglich nur vorübergehenden 
Lage ihrem Schicksal zu überlassen. Auch der unruhige 
und unsichere Zustand der Welt zwingt zu Über-
legungen, inwieweit man wichtige Beiträge zur Roh-
stoffversorgung preisgeben darf. Es kommt hinzu, daß 
die geltende Besteuerung den Unternehmen bisher 
keine ausreichenden Ausgleichsmöglichkeiten zwischen 

guten und schlechten Jahren gelassen hat. Der wieder-
holt erörterte Gedanke einer Besteuerung nicht nach 

dem einzelnen Jahresergebnis, sondern nach dem 
Durchschnittsergebnis einer Reihe von Jahren, hätte 
einen Ausgleich zwischen der Periode guter Preise und 
der Periode schlechter Preise gestattet. Wenn auch eine 

bessere Regelung der Steuerfrage nicht die Folgen der 
augenblicklichen Lage mildern kann, so wäre eine 

solche Reform, die ja auch für andere Wirtschafts-
zweige aus gleichen Gründen in Frage kommt, gerade 
im Interesse des Metallerzbergbaus für die Zukunft 
zu erwägen. Für die Überwindung der gegenwärtigen 

Krisis und für die Vermeidung künftiger Krisen wäre 
vor allem ein Preisausgleidh durch Schaffung eines 
Ausgleichsfonds geeignet. Weniger zweckmäßig er-
scheint die Gewährung von Überbrückungskrediten, 
die bei der schwer übersehbaren Dauer der Krisis eine 
bedenkliche Belastung der Unternehmen bedeuten 

wüide. Auch die für die Vereinigten Staaten in Er-
wägung gezogene Einführung erhöhter Schutzzölle 
ist bei der weitgehenden Einfuhrabhängigkeit der 
deutschen Dletallindustrie für die Bundesrepublik nicht 
wünschenswert, zumal sie allen Grundsätzen der deut-
schen Wirtschaftspolitik zuwiderlaufen würde. 



-190— 

Zur Wettbewerbslage im Verkehrswesen 

Der Markt für Verkehrsleistungen stellt seit Jahren 
im Zeichen der Auseinandersetzung zwischen „ Schiene" 
und „Straße", wobei es allerdings in letzter Zeit (nach 
der Verabschiedung des Verkehrsfinanzgesetzes 1955) 
in diesem Streit ruhiger geworden ist. Das liegt zu 
einem erheblichen Teil daran, daß sich die geringere 
Ausweitung der Transportkapazität der großen Land-
verkehrsmittel gegenüber dem weiteren Anstieg der 
inländischen Güterproduktion und des Außenhandels 
in einer besseren Beschäftigung der gewerblichen Ver-
kehrsträger ausgewirkt hat. Hierdurch wurden die 
Probleme der Aufgabenteilung im Verkehrswesen zwar 
nicht gelöst, aber dodi durch die Zunahme des Ver-
kehrsaufkommens überrundet und in den Hintergrund 
gerückt. Durch die seit dem Verkehrsfinanzgesetz 
steigende steuerliche Belastung des Werkfernver-
kehrst wurden hauptsächlich dem Bereich des gewerb-
lichen Güterfernverkehrs zusätzliche Beförderungs-
mengen zugeleitet. Da der gewerbliche Verkehr mit 
Lastkraftwagen konzessionspflichtig ist und die Anzahl 
der Gewerbegenehmigungen bisher fast konstant ge-
halten wurde, mußte dieser Zuwachs zu einer höheren 
Ausnutzung des gewerblichen Güterfernverkehrs 
führen. Staatlicherseits wird damit dem Güterfern-
verkehrsgewerbe gewissermaßen eine Beschäftigungs-
garantie geboten. Dies hat aber gleichzeitig zur Folge, 
daß — vom Standpunkt dieses Verkehrsbereichs be-
trachtet — die günstige Nachfragesituation für den 
Lastkraftwagenverkehr nicht voll ausgenutzt werden 
kann. Hierdurch ergibt sich vielmehr eine Einengung 
der Transportkapazität des Güterfernverkehrs, die zu 
einer Verschiebung der realen Wettbewerbsstellung 
gegenüber den Eisenbahnen führt"), die — ebenso 
wie die Binnensdhiffahrt — keinen Beschränkungen in 
der Kapazitätsausweitung unterliegen. 

Nährend sich der Kraftverkehr insgesamt also 
seiner Kapazitätsgrenze mehr und mehr nähert, be-
stellen ähnliche gesetzliche Beschränkungen bei der 
Eisenbahn nicht, so daß sie ihre Transportkapazität 
so stark ausweiten kann, wie sie auf Grund der INIarkt-
lage und ihrer technischen und finanziellen Möglich-
keiten dazu in der Lage ist. So entstand im Laufe der 
letzten Jahre das Bild, daß sich die Beförderungs-
kapazität des Güterfernverkehrsgewerbes seit Ende 
1954 nur unwesentlich erhöht hat (einschließlich 
Möbelfernverkehr um rund 1 vH), während der Be-
stand der Deutschen Bundesbahn an betriebsfähigen 
bahneigenen Güterwagen seit diesem Zeitpunkt um 
rund 9 vH gestiegen ist. Auch die kürzlich erfolgte 
Neufestsetzung der Konzessionskontingente für den 
Güterfernverkehr sieht nur eine Steigerung voll gut 
3 vH vor, eine Quote, die etwa dem Güterwagen-
zuwachs der DB für das Jahr 1957 entspricht. Die hier 
genannten Steigerungsquoten haben indessen nur 
einen bedingten Aussagewert, da aus ihnen nicht her-
vorgeht, daß sich die technische Transportkapazität 
der Eisenbahngüterwagen in weit stärkerem Maße 
verbessert hat als dies bei den Lastkraftwagen der 
Fall ist. Das Güterfernverkehrsgewerbe ist außerdem 
den zu erwartenden Belastungen aus der Verordnung 
über Abmessungen, Maße und Gewichte der Lastkraft-
wagen ausgesetzt, die voraussichtlich zu kleineren, 
weniger rentablen Einheiten führen wird. Bei weiter-
hin steigender Güterproduktion befindet sich die 
Eisenbahn gegenüber dem gewerblichen Kraftwagen-

t) Die Beförderungssteuer im Werkfernverkehr belief sich bis 
zum 31. 5. 1955 auf 0,99 Pf. je tkm ; sie erhöhte sich am 1. 6.1955 
auf 3 Pf. je tkm, am 1. 10.1956 auf 4 Pf. und soll am 1. 4.1958 
endgültig auf 5 Pf. je tkm steigen. 

Z) Der Betrieb einer öffentlichen Eisenbahn ist zwar konzessions-
pflichtig, hinsichtlich des Einsatzes von Fahrzeugen usw. bestehen 
aber keine mengenmäßigen Beschränkungen. 

fernverkehr in dem Vorteil, daß ihr dieser Konkurrent 
schon wegen seiner auf längere Sicht begrenzten 
Beförderungskapazität kaum weitere Beförderungs-
mengen entziehen kann. 

Eine besondere Rolle spielt das Wettbewerbs-
problem bei den gegenwärtigen Bemühungen um eine 
allgemeine Tariferhöhung für Leistungen der gewerb-
lieben Verkehrsträger. Der Eisenbahntarif ist hierbei 
nach wie vor der Preismaßstab für den gesamten 
Binnenverkehrsmarkt; die Vorschläge der Bundesbahn 
über die Struktur ihrer Tariferhöhung berühren somit 
grundlegend die Marktstellung der beiden anderen 
Verkehrsmittel Binuenschiffahrt und gewerblicher 
Güterkraftverkehr, wobei sich die Eisenbahn in der 
günstigen Situation befindet, daß ihre beiden Haupt-
konkurrenten infolge der auch bei ihnen eingetretenen 
Kostensteigerungen nur darauf warten, daß mit der 
Anhebung der Eisenbahntarife der erste Schritt zu 
einer allgemeinen Erhöhung der Verkehrspreise getan 
wird. — Durch die Einführung einer neuen ermäßigten 
20- t-Klasse und einer Verstärkung der Degression in 
den unteren Tarifklassen versucht die Eisenbahn, ihre 
Tariferhöhung gerade in den Bereichen zu ermäßigen, 
die durch die niedrigeren Binnenschiffahrtsfrachten 
besonders gefährdet sind. Auf fliese Weise soll der 
Binnensdhiffahrt keine Gelegenheit gegeben werden, 
trotz der auch bei ihr zu erwartenden Frachtanliebun-
gen den Preisabstand zur Obergrenze des Eisenbahn-
tarifs so groß werden zu lassen, daß sie auf diese 
Weise in den bisherigen Besitzstand der Eisenbahn 
einbrechen kann.Die Konkurrenz der Binnensdhiffahrt 
ist schon deswegen sehr zu beachten, weil auch bei ihr 
keine gesetzliche Beschränkung der Transportkapazität 
besteht, so daß sie in der Lage ist, ein durdh günstige 
Preisstellung etwa entstehendes Mehraufkommen an 
Beförderungsgütern zu übernehmen und sich durch 
Vergrößerung des Flottenbestandes hierauf einzu-
stellen. 
Nadi den Vorschlägen der DB soll die neue 20- t-

Klasse nicht im Kraftwagenverkehr gelten; es wäre 
somit auch im Regeltarifs) der erste Schritt zu einer 
Differenzierung der bisher gleichartigen Kraftwagen-
und Eisenbahn-Gütertarife getan. Zum erstenmal seit 
Jahrzehnten würde die Eisenbahn bei bestimmten 
Sendungen niedrigere Entgelte verlangen als der Last-
kraftwagen. Sollte dieser Vorschlag von den zustän-
digen Bundesministerien genehmigt werden, so würde 
dadurch die Marktstellung der Eisenbahn wesentlich 
verbessert werden, da sich diese Maßnahme vor allem 
auf den Verkehr der frachtempfinllichen Massengüter 
auswirken würde, bei denen schon geringe Preisunter-
schiede zu Verkehrsumlagerungen führen können; im 
ersten Halbjahr 1957 entfielen vergleichsweise rund 
16 vH der tonnenkilometrischen Leistung des gewerb-
lichen Güterfernverkehrs auf die niedrigen Tarif-
klassen F und G. 
Sowohl für die Marktstellung des gewerblichen 

Güterkraftverkehrs als auch der Eisenbahn dürfte 
bedeutungsvoll sein, daß bei der zu erwartenden Preis-
erhöhung im Güterverkehr die oberen Klassen A bis C 
auf den Stand der — erhöhten — Klasse D gesenkt 
werden sollen. Damit könnte es trotz einer allge-
meinen Erhöhung der Verkehrspreise vermieden wer-
den, daß dem gemeinsamen Konkurrenten Werkfern-
verkehr ein über den bisherigen Stand hinausgehender 
Anreiz geboten wird, sich in den Verkehr der hoch-
tarifierten Güter einzuschalten. 

a) Von den Eisenbahn-Ausnahmetarifen war schon bisher nur 
ein Teil im Güterlernverkehr mit Lastkraftwagen anwendbar; so tgilt z. B. der bedeutsame Kohlenausnahmetarif 6 B 1 nur im Eisen-
ahnverkehr. 
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Monatliche 

1. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung Zahlen-
übersicht 

24. Jahrgang Berlin, den 22. November 1957 Nr. 47 September 1957 D 
Gegenstand 

Anzahl der Werktage 

Ge- 
biet *) Einheit t) 

1956 1957 

Juli Aug. Sept. 

26 26,9 25 

Okt. Nov. Dez. 

27 24,4 24 

Jan. Feb. 

26 24 

März April Mai 1 Juni Juli Aug. Sept 

26,9 25 26 24 25 22,2 27 

Beschäftigung 
and Arbeitslosigkeit 

Beschäftigte 1),) 
t)   

darunter weibliche   

Arbeitslose bei den Arbeitsämtern 

Anteil der Arbeitslosen an den 
Arbeitnehmern s)   

Unterstützte Arbeitslose 4) . . . 

Arbsitsunfähige Kranket) . . . 

Offene Stellen b. d. Arb.-tlmtern 

Arbeitslose je 100 offene Stellen 
(Andrangziffern) . 

BRD 1000 
W-B „ 
Saar 
BRD vH 
W-B „ 
Saar 
BRD 1000 
W-B „ 
Saar „ 

BRD vH 
W-B „ 
Saar 

BRD 1000 
W-B „ 
BRD „ 
W-B „ 
BRD „ 
W-B „ 
Saar 

BRD „ 

E 

M 
M 
E 

327 

23,3 
430 
100 
5,4 

2,3 
10,5 
1,6 

365 
75 
604 
39 
252 
6,1 
4,7 

171 

329 

23,4 
409 
94 
5,4 

2,2 
9,9 
1,6 

336 
66 

621 
41 
252 
6,2 
4,5 

163 

18609 
8F;0 
330 
33,1 
41,6 
23.5 
411 
91 
5,2 

2,2 
9,5 
1,5 

329 
65 

657 
44 
236 
5,7 
4,6 

174 

331 

23,6 
426 
90 
5,1 

2,2 
9,5 
1,5 

318 
65 
674 
50 
210 
5,5 
4,7 

203 

329 

23,6 
641 
104 
5.3 

3,4 
10,9 
1,6 

3,8 
69 

645 
48 
153 
3,6 
3,7 

419 

18003 
831 
3'29 
33,9 
41,7 
23,8 
1089 
114 
5,1 

5,7 
12,1 
1,5 

647 
90 

584 
45 

126 
2,5 
3,0 

863 

Beschäftigung d.Industrieß) 

Beschäftigte, gesamte Industrie 
dar.: Bergbau   

Steine und Erden . .   
Eisen und Stahl . . .   
NE-Metalle   

Stahlbau   
Maschinenbau   
Fahrzeugbau   
Schiffbau   
Elektrotechnik   
Feinmechanik und Optik 
Eisen-, Blech- u. Metall-
waren   

Chemie   
Holzverarbeitung . . .   

Textil   
Bekleidung  
Nahrungsmittel   
Genu6mittel   

Beschäftigte, gesamte Industrie 
Produktionsgüterind. 

„ Verbrauchsgüterind. 

BRD 1000 

1949 = 100 

E 7057,8 
656,1 
283,1 
242,6 
73,4 

174,8 
795,1 
314,4 
93,2 

5`21,6 
138,5 

353,7 
388,2 
218,5 

639,4 
300,8 
299,8 
144,0 

152,1 
158,9 
142,8 

7097,9 
656,7 
282,5 
244,6 
73,6 

176,9 
797,3 
314,3 
93,6 

527,0 
138,7 

354,4 
391,4 
219,7 

641,1 
304,3 
311,5 
143,7 

153,0 
159,5 
144,2 

7101,4 
656,9 
279,4 
244,8 
73,4 

174,7 
796,7 
310,9 
93,3 

528,2 
138,5 

354,4 
391,5' 
220,2 

641,4 
308.2 
315.6 
14:3,5 

153,1 
159,1 
145,1 

7125,6 
656,9 
272,5 
245,2 
73,1 

179,0 
797,8 
308,6 
93,0 

530,4 
139,3 

356,4 
391,4 
222,1 

645.1 
312,7 
3'_'9,5 
143,1 

153.6 
159,0 
146,7 

7118,5 
656,7 
261,9 
245,4 
73,3 

178,8 
797,6 
310,7 
92,9 

529,3 
139,2 

357,8 
391,8 
223,8 

646,9 
313,4 
3'27,1 
143.5 

153,4 
158,7 
146,9 

7037,7 
657,2 
239,8 
245,4 
73,1 

177,9 
795,3 
309,3 
9'2,7 

527,0 
138,6 

355,0 
390,1 
2.20,8 
641,9 
310,9 
304,5 
142,7 

151,7 
157,4 
144,3 

327 

23,7 
1476 
12.1 
6,0 

7,7 
13,3 
1,8 

1168 
100 
741 
55 

159 
4,2 
3,3 

927 

328 

23,8 
1112 
110 
5,9 

5,8 
11,7 
1,8 

1083 
91 
724 
56 

209 
4,2 
4,4 

533 

18465 
839 
329 
33,4 
42,5 
23,9 
702 
102 
5,5 

3,7 
10,8 
1,7 

758 
83 
667 
55 

249 
4,5 
4,8 

329 

24,0 
589 
102 
5,1 

3,1 
10,7 
1,5 

507 
79 

597 
45 

236 
4,5 
4,9 

282 1 250 

330 

24,0 
494 
94 
5,2 

2,6 
9,9 
1,6 

430 
73 

608 
44 
232 
4,8 
4,3 

213 

18920 
861 
380 
33,6 
42,1 
24,0 
454 
91 
5,0 

2,3 
9,6 
1,5 

384 
72 
587 
43 
237 
7,0 
4,2 

191 

330 

24,1 
390 
77 
4,7 

2,0 
0) 8,1 

1,4 

328 
62 

715 
50 

252 
7,4 
4,6 

155 

332 

24,1 
365 
71 
4,9 

1,9 
-) 7,.5 

1,4 

295 
49 

248 
7,4 
4,8 

147 

18967 
872 
334 
33,8 
4'2,7 
24.3 
367 
69 
4,9 

1,9 
7,5 
1,4 

284 
48 

250 
6,8 
5,3 

147 

6993,3 7018,1 7065,0 7171,1 
659,7 661,6 664,1 672,8 
219,2 2'25,9 254,4 268,6 
246,2 249,0 251,4 256,6 
73,7 74,1 74,2 75,1 

180,4 180,7 181,3 183,0 
798,2 801,7 803,5 821,8 
3 12, 4 312,5 314,6 319,2 
94,2 94,8 96,2 100,4 

530,9 534,3 537,5 545,8 
138,9 139,5 139,9 142,0 

360,8 359,9 359,3 366,1 
389,1 391,'2 3-•3,7 398,1 
218,9 217,8 218,2 218,7 

643,1 641,8 689,3 643,7 
312,7 313,6 314,7 3'20,0 
294,0 292,6 289,5 288,0 
141,3 140,5 141,2 142,4 

150,7 151,2 152,2 154,5 
151,3 15 ,t, 2 159,8 162,8 
141,7 141,6 141,5 142,6 

7217,3 
673,1 
274,1 
257,8 
75,2 

163,6 
821,0 
322,2 
101,3 
550.5 
142,7 

366,0 
400,6 
220,8 

644,4 
321,2 
295,8 
143,7 

155,5 
163,8 
143,7 

7232,3 
611,9 
273,7 
258,9 
75,6 

183,0 
828,6 
32,2,6 
100,3 
554,0 
142,6 

366,2 
40'3, 5 
2'20,8 

644,1 
319,2 
303,9 
144,7 

155,8 
164,0 
144,2 

7279,9 7327,9 7353,7 
61 0, 5 671,7 67'2,8 
273,2 271,6 267,6 
260,8 263,8 264,7 
76,1 76,6 76,8 

184,5 185,5 187,3 
830,3 834.6 834,2 
323,3 324,1 324,1 
103,2 103.5 103,7 
560,0 568,1 573,6 
143,1 143,5 143,9 

368,3 368,3 369,0 
407,0 411.0 412,4 
220,5 220,4 2'20,8 

647,0 648,5 651,1 
319,1 3'20,5 3'32,9 

316,3 3'26,1 481,7 
146,3 146,5 

156,8 157,8 158,4 
164,8 165,7 165,9 
145,7 147,0 148,1 

Darunter Arbeiter -,) 

Gesamte Industrie   

Produktionsgüterindustrien . .   
Verbrauchsgüterindustrien . .   

BRD 1000 E 
1949 = 100 „ 

5877,8 
150,4 
154,4 
142.2 

5909,6 
151,'2 
154,8 
143,7 

5909,7 
151,2 
154,4 
144,4 

5950,1 
151,7 
154,1 
146,4 

5920,2 5940,8 
151,4 149,4 
153,7 152,2 
146,5 143,6 

5796,3 5816,3 5857,1 5941,7 
148,3 148,8 149,8 152,0 
151,9 152,7 154,4 157,2 
141,0 140,9 140,7 141,6 

5981,6 
15:1,0 
158,'2 
14'2,7 

5994,0 
153,3 
158,4 
143,2 

6037,1 6075,8 
154,4 155,4 
159,2 160,0 
144,9 146,2 

Geleistete Arbeiterstunden 

Gesamte Industrie   

Produktionsgüterindustrien. 
Verbrauchsgüterindustrien .  

Tägliche Arbeitszeits) 

Gesamte Industrie   

Produktionsgüterindustrien .   

Verbrauchsgüterindustrien .   

BRD 

BRD 

Mill. S 
1949 = 100 „ 

Std. D 
1949 = 100 „ 
Std. „ 

1949 = 100 „ 
Std. „ 

1949 = 100 „ 

1078,8 
151,'2 
157,'3 
141,0 

7,06 
99,1 
7,14 
99,5 
6,90 
97,1 

1099,7 
154,1 
158,5 
147,0 

6,92 
97,1 
6,94 
96,7 
6,88 
96,8 

1079,6 
151,3 
154, 7 
146,0 

1147,4 
160,8 
162,2 
159,3 

1112,6 
155,9 
156,4 
156,2 

1022,9 
143,3 
144,7 
141,9 

1074,0 
150,5 
153,2 
1.16,7 

1011,3 
141,7 
144,7 
137,3 

1057,4 
148,2 
152,5 
141,5 

1052,6 
147,5 
152,5 
139,5 

1095,4 
153,5 
15`1,4 
145,8 

977,4 
137,0 
143,1 
126,8 

1064.1 
149,'3 
154,5 
140,4 

1048,1 
147,0 
151,1 
140,2 

7,31 7,17 7,70 7,30 7,13 7,24 6,95 7,38 7,33 7,35 6,53 6,41 
10'2,6 100.6 108,0 102,4 100.0 101,5 97,4 103,4 102,7 103.0 91,5 89,8 
7,31 7.10 7,60 7,22 ",07 7,20 6,9:3 7,36 7,•39 7,41 6,54 6,39 
101,9 99,0 106,0 100,, 98,6 100.4 96,6 102,6 101,6 103,3 91,'2 89,1 
7,31 7,29 7,90 7,4.5 7,24 7,31 6,99 7,4'2 7,39 7,22 6,49 6,45 

10'3,9 102,6 111,2 104,9 101,9 103,3 98,4 104,5 104,1 101,7 91,4 90,8 

1044,9 
146,6 
150,0 
141,0 

f ndustr.Arbeitsproduktivität9) 

je Beschäftigten   
je Arbeiterstunde   

BRD 1949 = 100 E 155,0 
160,2 

153,1 164,'2 
161,5 164,0 

164,9 
168,0 

175,4 
166,3 

162,7 
16;,2 

156,9 
161,4 

162,9 
164,8 

160,2 
169,0 

168,6 
167,5 

170,5 
1i0,6 

166,8 
166,5 

5)155,4 
u)174,4 

5)152,7 
5)174,4 

163,3 
174,5 

Stundenverdienst d.Arbeiter10) 

Lohnempfänger insgesamt . . . 

Männliche Arbeiter 

Wedlielle Arbeiter 

Preisindex f.d.Lebensbaltung 
Gesamt,unter.Verbrauchergruppe 
„ mittlere 

gehobene 
Gesamt, mittl.Verbrauchergruppe 
Ernährung   
Getränke u. Tabakwaren . .   
Wohnung   
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat   
Bekleidung   
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung .   
Verkehr   

BRD 

BRD 

Pf 
1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

1938 = 100 

1949 = 100 

D 

11 

D 

164,1 

165,0 

166,4 

194,7 
164,6 
213,5 
165,5 
137,3 
167,4 

165,7 

167,0 

168,8 

166,9 

168,5 

170,1 

198,8 
168,0 
219,:4 
170,0 
140,6 
171,5 

0)204,4 

5)224,5 

0)140,8 

213,3 

232,8 

146,0 

181 179 179 180 181 181 182 182 182 182 182 182 186 185 1•4 
176 175 176 176 177 178 178 178 177 178 178 179 181 181 181 
175 175 li5 176 177 177 178 178 177 178 179 179 181 181 181 
106 106 106 106 107 107 107 107 107 107 107 108 109 109 109 
112 110 111 111 112 112 112 112 111 111 113 112 115 115 114 
82 83 83 83 83 8:3 83 8:i 83 82 82 82 82 6'2 82 
118 118 118 119 119 119 119 119 119 120 120 120 120 120 120 
131 131 131 133 134 134 134 134 134 134 134 134 135 135 135 
90 91 91 91 91 92 93 93 93 94 94 95 95 95 95 
86 87 87 87 87 87 87 87 88 88 89 89 89 90 90 
98 98 98 98 98 98 9R 98 99 99 100 101 101 102 102 

112 112 11'2 113 113 113 114 114 ] 15 115 115 115 116 116 116 
117 117 117 117 117 117 117 117 118 119 119 120 120 120 120 

*) BRD = Bundesrepublik Deutschland (ohne Saarland), W- B = West-Berlin, Saar = Saarland. - -p) E = Monatsende, M = Monatsmitte, S = Monatssumme, 
D = Monatsdurchschnitt. - Aursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. - 0) Berichtigte Zahl. it) Arbeiter, Angestellte und Beamte; ohne Heimarbeiter. - 2) Einschl. anerkannter politischer Flüchtlinge oboe Zuzug. - a) Arbeitnehmer: Beschäftigte und Arbeitslose. - 
4 Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosenversicherung und -hilfe. - 51 Versicherungspflichtige Mitglieder der sozialen Krankenversicherung. - s) Nach 
er Industrieberichterstattung. Ohne Gas-, Wasser-, Elektrizitätswerke und Bauindustrie. -) Einschl. gewerblicher Lehrlinge. - s) Tatsächlich geleistete 

Arbeiterstunden je Arbeiter. - 9) Industrie ohne Gas-. Nasser-, Elektrizitätswerke und Bauindustrie. Neuberechnung. - 10) Industrie ohne Gas., Wasser-, 
Elektrizitätswerke und Bergbau. Ab Februar 1957 neuer Firmenkreis. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Stat. Landesamt Berlin. - Bundesant. f. Arbeitsverm. u. Arbeitslosenvers., Nürnberg. - Stat. Amt d. Saarlandes, Saarbrücken. 



z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung Wochenzahlen 
24. Jahrgang Berlin, den 22. November 1957 Nr. 47 I bis 16. November 1957 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

Vorjahr 

14.-20. 
Okt. 
1956 

21.-27. 
Okt. 
1956 

28. 
Okt. 
bis 

3. Nov. 
1956 

4.-10. 
Nov. 
1956 

11.-17. 
Nov. 
1956 

42. 43. 44. 45. 46. 

Gegenwart 

15.-21. 
Sept. 
1957 

22.-28. 
Sept. 
1957 

29. 
Sept. 
bis 

5. Okt. 
1957 

6.- 12. 
Okt. 
1957 

13.-19. 
Okt. 
1957 

20.-26. 
Okt. 
1957 

27. 
Okt. 
bis 

2. Nov. 
1957 

3.- 9. 
Nov. 
1957 

10.-16. 
Nov. 
1957 

38. 1 39. 1 40. 41. 42. 43. 4-4. 45. 46. 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA   
Industrieproduktion in USA 
Steinkohlenförderg.in Westdtschld. 1) 

„ Großbritannien 
Kohlenförderung in USA 
Robstahlerzeugungin USA Westdeutschld.1) 

Kraftwagenherstellung in USA . . . 

Stromverbrauch in West-Berlin 2) 

1947/49 = 100 

1000 t 

1000 Stück 

Mill. kWh 

WS 

Güterverkehr 
Wagengestellung b. d. Dt. Bundesbahn 1000 Wagen WS 

143,0 143,3 144,1 
157,3 159,2 161,3 
2692 2290 2373 
4591 4623 4708 
9503 9466 9548 
287 266 272 

2272 2258 2255 
121 138 144 

33,9 34,9 37,1 

144,4 
163,7 
2792 
4718 
9217 
286 
1974 
163 

37,7 

144,5 
165,3 
2932 
4816 
9448 
289 

2246 
162 

38,2 

410,8 409,9 367,8 411,5 418,2 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf in 
Westdeutschland u. West-Berlin . . 

Notenumlauf d. Bank von England 
. Bank von Frankreich. 
„ Nie derländ. Bank 

BelgischenNationalbk. 
Schweizer. 

„ Schwedischen „ 
Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

142,7 
155,2 
2427 
4173 
9126 
284 
1883 

68 

36,3 

143,4 
151,1 
2129 
4120 
9558 
285 

1916 
61 

36,3 

142,9 
151,1 
2570 
4299 
8986 
278 
1912 
30 

36,6 

143,3 
148,2 
2670 
4352 
8995 
284 
1894 

58 

36,0 

142,8 
147,9 
2714 
4480 
8977 
293 

1898 
90 

37,4 

0)141,6 
148,0 
2354 

o)4592 
8968 
295 
1855 
131 

37,7 

141,8 
150,3 
2332 

o)4647 
8868 
282 
1836 
158 

38,1 

140,6 
152,6 
2842 
4590 
8532 
299 
1828 
168 

39,7 

154,2 

4702 

1800 
117 

41,7 

378,9 386,8 401,2 409,1 412,5 417,1 382,1 

Mill. DM BSt 14163 13312 15192 14411 14035 14772 17037 16237 15599 14722 17192 16190 
i Mi 1879 1874 1878 1887 1893 1976 1968 1971 1973 1970 1966 1967 1976 1984 

Mrd. ffrs. Do 2921 2907 2988 2975 2924 3173 3214 3202 3286 3222 3201 3293 3262 
Mill. hfl. Mo 3924 3882 4007 3998 3936 3973 3953 4118 4035 3981 3948 4061 4092 4005 
„ bfrs. Do 108806 108518 110733 111321 110037 109610 109483 1123'25 111808 110665 109752 110852 110958 11021:3 
„ sfre. BSt 5223 5226 5383 5327 5265 5434 5605 5508 543'2 5446 5616 5535 5473 

skr. 4905 4930 5237 5061 4985 5001 5363 5130 5121 5165 5505 5302 
„ f Mi 30953 30864 30794 30964 31141 31184 31052 31038 31129 31191 31129 31008 31114 

Geld- und Kapitalmarkt 
Deutsche Bundeshank8) 
Gold   
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschäft 
Inlandswechsel   
Kassenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liche Schuldverschreibung . . .   
Einlagen insgesamt   

darunter: von Kreditinstitutenb). .   
von öffentlichen Einlegern  

480 Geldinstitute aller Gruppen 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken . 

dar.: an Wirtschaftsuntern. u. Private 
an öff.-rechtl. Körperschaflen 

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen   

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung . . 
Einlagen   

Bundes-Reserve-Banken in USA 

Aktiva insgesamt   
darunter: Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . .   
Einlagen insgesamt   
darunter: Regierungseinlagen . . .   

Zinssätze 

Tagesgeld in London   
Handelswechsel, 3 Man., London 
Effektenmarkt 
Kursdurchschnitte festverzinst. Werte 
40/oige P,M-Wertpapiere, auf DM 6) . 
5010;ge DM-Bundesanleihe0) . . . . 
5oloige DM-Pfandbriefes)   
5%ige D111-Komm.-Obligationeno) 
60/oige DM-Pfandbriefe7) 
8%ige DM-Industrieobligationen. . 

Aktienindex, Westdeutschlands) . . . 
Aktienindex, Grofibritannien0) . 
Aktiendurchschnittspreis in USAto) . 

Mill. DM 

Mill. i 

Mill. 4 

%p.a. 

vH 

31.Dez.54=100 
1.7.1935 = 100 
$ je Stück 

BSt 

Mi 

Mi 

Sa 

BSt 

Fr 

Fr 

5493 
11583 
2464 
112 

3900 
9621 

3943 
5446 

19125 

18277 
847 

31036 
12166 

1921,2 
297,1 
328,2 

52674 
20373 
23860 
1998.2 

423 

3814.4112 
6.6112 

82,93 
100,13 
94,13 
94,59 
94,83 
100,11 

106,6 
179,7 
486,1 

5527 
11663 
2236 
102 

3858 
10335 

4411 
5684 

1921,2 
290,6 
326,0 

51754 
20367 
23683 
20114 

606 

3814.4112 
6.6112 

83,06 
100.31 
94,08 
94,61 
95,00 
100,23 

106,0 
177,8 
486,1 

5571 
11782 
2091 
182 

4033 
8884 

3653 
5028 

19237 

18006 
1232 

31134 
12218 

1921,3 
313,2 
345,0 

51391 
20367 
23767 
19734 

495 

3-4112 
6-6112 

83,05 
100,31 
94,04 
94,62 
95,00 

100,21 

104,4 
175,8 
490,5 

5571 
11957 
2195 
165 

4016 
9701 

4699 
4783 

1921,2 
298,5 
321,0 

51595 
20377 
23857 
19847 

400 

3112.4112 
6-61/2 

82,95 
100,13 
93,83 
94,59 
94,95 
99,18 

104,7 
174,0 
485,4 

5739 
11942 
2082 
112 

3916 
10057 

4150 
5691 

19314 

18058 
1256 

31433 
12174 

1921,2 
310,8 
328,6 

52031 
20375 
23945 
19577 
415 

10033 
14180 
1105 
46 

3646 
13686 

6139 
6661 

10033 10033 10702 
14328 14424 13657 
1247 1295 1076 
105 90 57 

3660 3571 3386 
11906 12585 12719 

5623 6505 5932 
5412 8488 6220 

22555 22778 

18993 18979 
3562 3799 

37308 38010 
14315 14417 

10655 10655 10655 
13715 13631 13697 
945 953 897 
60 112 138 

3212 3320 3329 
13355 11240 12069 

6468 5341 6622 
6189 5218 4863 

1996,2 1996,3 1996,2 1996,3 1996,2 1996,3 1996,2 1996.2 
306,6 286.1 300,3 304,0 310,1 294,5 302,4 302,1 
314,9 302,9 313,7 316,2 325,6 313,4 320,4 310,8 

53594 52023 
21099 21099 
23248 23152 
20363 19819 

639 605 

3814-5 5114 51/4.57/8 5114-6h/s 4112.55/s 51/4-53/4 5114-6 5-6 51/4-61/4 
6-6112 742.8112 7112-81/2 7112.81/2 7112-8112 71/2.8112 7112-8112 7112.8112 71/2-8112 

82,54 
100,15 
93,78 
94,52 
94,85 
98,44 

103.4 
170,1 
480,7 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
„ New York . 

Paris . . . . 
DM-Ost, Mittelkurs, Berlin   

Weltrohstoffpreise 
Indizes 
Moody's Index   
Reuter's Index   

DIW-Index 11)   

dar. Nahrunge- und Genußmittel 
Textilrohstoffe   
Metalle   

Preise 
Weizen, hardw. II, loco, New York . . 
Kaffee, Santos 4, loco, New York . 
Wolle, Kammz., Cr.48's, loco, Bradford 
Baumwolle, middl.15/16,loco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London   
Kautschuk, RSS 1, loco, London .   

sfre. je 100 DM 
Ejel00DM 
ffrs. je DM 
je DM-West 

31.12.31 - 100 
18.9.31 = 100 

1938 = 100 

cts je 60 Ibs 
cts je lb 
djelb 

cts je 1b 
€ je Ig.t 

d„je 

BSt 

Fr 

Fr 

Mi 

101,25 
23,56 
83.96 
4,00 

101,14 
23,60 
83,96 
4,15 

100,78 
23,50 
83,96 
4,37 

100,65 
23.45 
83,96 
4,18 

100,10 
23,40 
83,96 
4,3.2 

419,1 
470,4 

302,7 
299,8 
350,4 
301,5 

275,50 
60,50 
85,00 
34,45 

280,25 
812.50 
27.25 

419,5 
468,7 

301,0 
298,7 
347,2 
296,3 

276,23 
60,50 
83,06 
34,40 

264,75 
804,50 
27,00 

421,3 
482,4 

306,4 
303,1 
349,8 
306,1 

279,75 
60,50 
86,00 
34,45 

297.75 
8R7,50 
31,50 

423,0 
485,5 

305,9 
302,8 
350,1 
304,3 

280,00 
60,25 
86,00 
34.45 
2S1,50 
857,50 
29.19 

423.5 
491,5 

309,0 
305,2 
352,4 
305,6 

281,88 
60,25 
87,00 
34,65 

281,25 
847,50 
31,00 

81,19 81,57 82,25 82,72 0)82,85 82,98 83,43 
100,13 100,13 100,13 100,50 100,50 100,.50 100,00 
91,62 92,10 92,75 92,88 92,88 92,85 92,96 
91,42 91,87 92,39 92,68 92,83 92,83 92.90 
89,20 89,00 89,00 88,80 88,75 88,70 88,75 

. 102,13 102,04 102,29 102,16 102,23 102,31 102,35 

109,0 108,6 109,1 109,5 109,1 109,5 109,4 110,3 
177,2 18'2,2 117,0 169,2 167,6 167,7 161,1 163,9 
468,4 456,9 461,7 441,2 433,8 435,'2 434,7 434,1 

1996,2 
308,3 
309,6 

51/4-6118 
71/0-8112 

111,7 
169,9 
439,4 

4,34 

101,05 
23,60 
83,14 
4,37 

101,25 
23,60 
83,59 
4,30 

101,48 
23,6.5 
83.92 
4,34 

101,28 
23,65 
83,74 
4,37 

101,13 
23,65 
83,66 
4,31 

101,28 
23,68 
83,79 
3.93 

101,33 
23,58 
83.46 
3,93 

101,30 
23,60 

3,98 

406,3 
443,0 

300,2 
308,0 
351,4 
257,6 

262,50 
52,50 
92,00 
34,60 
198,22 
743,75 
25,88 

396,7 
438,3 

297,2 
304,6 
348,3 
253,6 

265,25 
52,50 
92.00 
34,55 

191.25 
739.75 
24,75 

394,2 
432,6 

295,0 
299,5 
345,2 
252,5 

262,75 
52,50 
87,00 
34,80 

194,25 
736,75 
25,50 

388,1 
427,7 

294,9 
299,6 
343,5 
249,0 

263,50 
53,00 
85,00 
35,00 
189,50 
730,25 
25,00 

389,1 
428,9 

295,0 
302,3 
342,8 
245,3 

262.50 
52,50 
81,00 
35,30 
183,50 
731,25 
24,75 

387,6 
428,0 

0) 294,6, 
302,3 
343,5 
241,4 

262,50 
54,00 
83,00 
35,25 
179,25 
730,25 
24.38 

384,9 
425,4 

293,5 
301,2 
341,3 
245,0 

265,25 
54,00 
80,06 
35,30 

0)189,50 
730,35 
23,63 

353,6 
424,8 

293,1 
301,8 
338,9 
244,5 

269,25 
54,00 
78,00 
35,45 
193.25 
730,'35 
23,19 

386,3 
425,3 

295,3 
306,0 
341,1 
243,7 

269,25 
53,00 
79,00 
35,80 
190,75 
730,50 
22,38 

t) E = Monatsende; M = Monatsmitte; WS = Wochensumme; BSt =Bankenstichtag (7., 15., 23., Ultimo); Mo - montags; Mi = mittwochs; Da = donnerstags; 
Fr = freitags; Sa = sonnabends. - o) Berichtigte Zahl. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. 

1) W oche rechnet von Montag bis Sonntag.- 2) Ohne Stromverbrauch der S-Bahn.- s) Ab23.9.57: Einschl . der bisherigenBerli ner Zentralbank; bis 31.7. 1957; 

Zusammengefaßter Ausweis der Bank deutscher Länder u. der Landeszentralbanken. - 4) Bis 31. 7. 1957: Vorschüsse u. kurzfristige Kredite. - 5) Einschl. Postscheck- und 
Postsparkassenämter sowie bis 14. 9. 1957 Berliner Zentralbank. - 6) Steuerfrei. - 7) Tarifbesteuert. - 8) Allg. Aktienindex Frankfurt/M. (F. A. Z.). - 0) 30 Stamm-
aktien, London. (Financial Times). - 10) Dow Jenes, 30 Industrieaktien. -  It) 36 Notierungen. 


